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as Schwarz ist satt. Die 
dunklen, aber matten Sei-
ten verleiten zum Darü-
berstreichen. Ein Druck-
werk, das mit seiner Sinn-

lichkeit auf Leserfang geht. Eine 
subtile Art des Beutemachens. 
Denn es geht um Schwarzes 
Gold, um unseren kostbaren und 
politischsten aller fossilen Ener-
gieträger – und dabei, trotz Ver-
führungsgewalt des Papiers, um 
die weniger glänzenden Seiten 
des Erdöls. Aber statt mit Fotos 
angespülter Seevögel mit ver-
klebten Gefiedern zu schocken, 
operiert der österreichische 
Künstler Ernst Logar für sein 
Projekt Invisible Oil auf visueller 
Ebene mit der faszinierenden Äs-
thetik des Öls. Die Arbeit Reflec-
ting Oil besteht etwa aus einer 
tiefschwarzen, spiegelnden Flä-
che, erzeugt durch hinter dem 
gerahmten Glas fließendes Roh-
öl: ein Reflexionsraum für unse-
re, auf den permanenten Fluss 
des Rohstoffs aufbauende Gesell-
schaft.  

Der Titel Invisible Oil bezieht 
sich auf die unsichtbaren, weil 
unzugänglichen, nichtöffentli-
chen Orte, die mit Erdöl in Ver-
bindung stehen: etwa die Labors 
und Förderplattformen, die Logar 
bei seinem Aufenthalt in der 
europäischen „Ölhauptstadt“ 
Aberdeen zu fotografieren such-
te. Zusammen mit Aufnahmen 
von Skulpturen, die er aus vom 
Meer angeschwemmten petro-
chemischen Produkten fertigte, 
mit Dokumentationsmaterial und 
den Texten zu den sozioökono-
mischen Auswirkungen, zur Zu-
kunft der Ressource sowie ihrer 
nachhaltigen Nutzung (Ernst Ul-
rich von Weizsäcker, Herman 
Scheer) entsteht eine auf vielen 
Ebenen tiefsinnige Publikation. 
Sie wurde nicht nur mit dem De-
signpreis red dot award, sondern 
jüngst auch mit dem Staatspreis 
für das schönste Buch ausge-
zeichnet.  Anne Katrin Feßler 

 
Ernst Logar (Hrsg.), „Invisible Oil“.  
€ 24,95 / 96 Seiten. Springer, Wien /  
Edition Angewandte 2011

haddäus Podgorski ist ein 
Mann von vielen Fähigkei-
ten: Schauspieler, Radio- 
und Fernsehjournalist, 
Langzeit-Medienmanager, 

Autor und Vortragskünstler. In 
den beiden zuletzt genannten 
Rollen präsentiert sich Podgorski 
auf einer CD, auf der er selbst-
verfasste Geschichten aus dem 
Hinterhalt zum Besten gibt – teils 
Mitschnitte von Live-Lesungen, 
teils Studiomaterial. Die lange 
Einleitungsstory über die Ge-
schichte von Podgorskis Schreib-
maschine ist vom Tonfall her 
nicht die typischste für das 
CD-Ganze, erinnert aber in nos-
talgisch-charmanter Weise an die   
längst vergangene Prä-Laptop- 
und Prä-Internet-Ära, als rasende 
Reporter schon mal im Flugzeug 
in die Tastaturen ihrer archai-
schen Schreibgeräte hämmerten. 
Das Gros der Geschichten befasst 
sich allerdings mit kostbaren 
Wiener Exzentrikern, die Pod-
gorski als Journalist, aber auch 
als Mitbetreiber des Café Gutruf 
aus nächster Nähe studieren 
konnte und die er wunderbar 
wieder zum Leben erweckt.  
Da hören wir etwa die schöne 
Geschichte vom Polizeipräsiden-
ten Joschi Holaubek, der, wäre er 
damals noch Polizeipräsident ge-
wesen, die Umstände vom Able-
ben eines bekannten Reporters in 
einem Stundenhotel taktvoll 
unterdrückt hätte, eine gekonnte 
Meta-Imitation des einen Ungarn 
imitierenden Helmut Qualtinger 
und viele ähnliche Schmankerln 
mehr. Ein sehr amüsantes Kom-
pendium.  Christoph Winder   

 
Teddy Podgorski, „Geschichten aus dem 
Hinterhalt“, gelesen vom Autor. 19,90 € / 
106 Minuten. edition-o, Wien 2011 

in rätselhafter Überfall auf 
eine Farm in Namibia ist 
der Ausgangspunkt von 
Bernhard Jaumanns inten-
sivem Krimi. Ein Farmer 

wurde erschossen, sein Sohn 
entführt. Kriminalinspektorin 
Clemencia Garises ist misstrau-
isch. Irgendwie passen die Aus-
sagen der Zeugen nicht zusam-
men. Bald entdeckt sie, dass ihr 
eigener Bruder bei dem Überfall 
beteiligt gewesen ist. Seine 
Spießgesellen werden nach und 
nach umgebracht – zwei falsche 
Polizisten beseitigen die Mitwis-
ser, aber in wessen Auftrag? Der 
Hintergrund der Geschichte ist 
das immer noch heikle Verhält-
nis zwischen Weißen und 
Schwarzen. Die weißen Farmer 
werden sukzessive enteignet, sie 
wehren sich, denn sie leben seit 
Generationen in Namibia und 
haben keine andere Heimat. Die 
Einheimischen wollen ihrerseits 
endlich das Land zurück, das ih-
nen gehört. Ökonomisch ist die 
Landreform ein Fehlschlag, die 
Produktivität sinkt, weil es den 
neuen Besitzern an Wissen und 
finanziellen Rücklagen fehlt. Das 
ist auch den Politikern klar; den-
noch muss irgendjemand ein gro-
ßes Interesse an dem steinigen 
Farmland haben. Nichts ist so 
einfach, wie es scheint; wer die 
Macht hat, interpretiert die Er-
eignisse. Der zweite Fall von Ins-
pektorin Garises kann der Wahr-
heit nicht ans Licht verhelfen. 
Jaumann bietet keine Schwarz-
Weiß-Schablonen an – was an -
gesichts der Lage im Land auch 
peinlich naiv wäre.  
 Ingeborg Sperl (www.krimiblog.at) 
 
Bernhard Jaumann, „Steinland“. € 20,60 
/ 313 Seiten. Kindler, München 2012

ls Komponist und Inter-
pret urtypischer Wiener 
Gstanzeln wie Schön is’  
so ein Ringlspiel ist Her-
mann Leopoldi bis heute 

im kollektiven Gedächtnis. Dass 
der als Hersch Kohn geborene, per 
Eigendefinition „Klavierhumorist“, 
auch Verfasser des im gleichnami-
gen KZ komponierten Buchen-
wald-Marsches ist, geriet in Ver -
gessenheit. Begründet ist dieser 
Mantel des Schweigens vor allem 
in der apodiktischen Philosophie 
und Realität der österreichischen 
Restauration der Nachkriegsära, 
die Leopoldi (1888–1959) in dop-
peltem Sinne – als Künstler und 
emotional – umfasste. Sein unbe-
schwerter Optimismus, der ihm 
das Leben in Dachau und Buchen-
wald gerettet hatte, entsprach dem 
Bedürfnis nach Leichtigkeit und 
Unterhaltung, im Gegensatz zur 
verschlossenen, von Schuld und 
Sühne, Repression und Trotz ge-
prägten Gesellschaft. Voll feiner 
Ironie und subtiler Satire sind die 
Couplets und Chansons, die in Ko-
operation mit Größen wie Armin 
Berg, Fritz Grünbaum, Paul Mor-
gan, Gerhard Bronner et alii ent-
standen. Die scheinbare Leichtig-
keit seiner virtuosen Performance 
prägte ganze Generationen von Ka-
barettisten. Entlang 20 historischer 
Aufnahmen, anhand des Nachlas-
ses und seiner nie publizierten 
Memoiren verfassten Georg Traska 
und Christoph Lind seine Biografie. 
Grandios Vitalität und Mentalität 
einer verschwundenen Epoche de-
kuvrierend.    Gregor Auenhammer 

 
Georg Traska / Christoph Lind, „Hermann 
Leopoldi, Hersch Kohn. Eine Biografie“.  
€ 25,– / 300 S., + CD: 20 Lieder. Mandel-
baum, Wien 2012. Präsentation: Wienbib-
liothek im Rathaus am 24. 4. 2012, 19 Uhr

Wegbereiter 
kakanischer 
Kabarettkunst

anchmal wird beim Ein-
kauf eines Geschenks für 
Kinder nicht unbedingt 
nur an sie gedacht. Es 
gibt ja auch ein Eigenin-

teresse. Zu Hause war das so mit 
der Eisenbahn, die am Weih-
nachtsabend fixfertig montiert 
dem Sohnemann übergeben  
wurde. Mit Umbauverbot. Der 
Spaßfaktor hielt sich in Grenzen. 
Beim Kind. Papa war begeistert. 
Jetzt, selbst die Zügel in der 
Hand, ist man vor ähnlichen Ge-
danken nicht gefeit. Ein Beispiel 
aus jüngster Zeit: Isabel Kreitz  
hat wieder einen Kinderbuch-
klassiker von Erich Kästner als 
Comic neugeboren. Nach Pünkt-
chen und Anton und Der 35. Mai 
ist nun Emil und die Detektive an 
der Reihe. Selbst vor Jahren ge-
lesen, eine echte Pflichtlektüre. 
Auch hier gilt vor allem: Papa  
gefällt’s! Gut, vielleicht auch der 
Tochter, wenn sie das Buch zu 
sehen bekommt. Beim Sohn dro-
hen „Reiß-Tests“ – also nein! Für 
die ein, zwei Leser, welche die 
Geschichte nicht kennen, der In-
halt im Zeitraffer: Emil fährt zum 
ersten Mal nach Berlin, wird  
bestohlen, verfolgt den Täter,  
findet dabei neue Freunde, mit 
deren Hilfe am Schluss der 
Schurke überführt wird. Kästner 
vom Feinsten, auch im neuen 
Gewand – als Comic – von Kreitz 
toll erzählt. Dass Kreitz auch ein 
Buch eines anderen Lieblingsau-
tors nachgezeichnet hat, nämlich 
von Uwe Timm (Die Entdeckung 
der Currywurst), bedeutet vor al-
lem eines: den Beginn einer klei-
nen Sammlung.  Peter Mayr 
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new york marathon 
 
guten tag paula radcliffe im  
überflugsglück. / 
bei jedem schritt schon im geist 
und im ziel. / 
ein spätherbst auf fliehenden 
sohlen. asphalt 
 
ist ein himmel den du mit füßen 
trittst. deine / 
weiß behandschuhten hände 
(minnie mouse) / 
kanten die sekunden entzwei für 
den langen / 
 
atem. guten tag paula radcliffe. 
born in a / 
blizzard. dein kopf wirft jeden 
schritt über /  
die schulter zurück für die  
verfolgerin:  
 
kann sie den brauchen? es geht 
in die letzte / 
meile. keine zeit für entgangenes. 
die männer /  
hätten dich nie eingeholt nicht  
in achtzig läufen  
 
um die welt. guten tag paula  
radcliffe. ich suche / 
das gesicht meines bruders am 
straßenrand. / 
winkt er mir oder dir? dein  
kleines baby nimmt 
 
dich in die arme  
 
Evelyn Schlag, noch unpubliziert 


